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TIEFE, EHRLICHE PRASENZ UND MUT SIND

VORAUSSETZUNG FÜR WIRKLICH NEUES. WENN ES

GELINGT, UNS IMMER WIEDER ZIJ DIESER STARKE ZU

BEGLEITEN, KÖNNEN WIR SCHöPFERISCH SEIN UND

DIE ZUKUNFT IN DIE GEGENWART HOLEN, ANSTATT
AUF ALTE REZEPTE ZURÜCKZUGREIFEN.
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Lernfähigkeit von uns Menschen. ,,Es wird

eh wieder alles so wahnsinnig schnell, laut

und unmenschlich werden, wie es vorher

war", ist dann vielerorts zu hören'

BLEIBEN WIR STECKEN ODER

srND wrR zUKUNFTSFAHIG?

MEIN SELBST MANAGEN

Das Wichtigste, so scheint es, ist das Ma-

nagen meines Selbst. Eine Krise wirft uns

immer auf uns selbst zurück und fordert

auf,, Halt im Innen zu finden, in unsere Mit-

te zu gehen. Ruhe, Zentrierung, Intuition,

gut vernetzt sein, ohne jedoch die eigene

Autonomie aufzugeben, sind Charakter-

eigenschaften, die resilienten Menschen

zugeschrieben werden.

Egal ob Krankheit, Verletzung, fobver-
lust oder Wirtschafukrise, die Frage bleibt:

Wie gelingt es, mit neuen, unerwarteten

Situationen umzugehen und zum richtigen

Zeitpunkt das Richtige zu tun? Schmerz

übers Scheitern, finanzielle Verzweiflung,

Angste vor der Zukunft, alte Verhaltens-

muste[ triebhaftes Wollen sind ganz reale

Elemente jeder Veränderung. Sie sind nicht

zu beschönigen oder rosarot zu ärben. Sie

wollen gesehen, entladen und angenom-

men sein. Sie sind das Tor zu einer Fülle, die

nicht im Außen zu finden ist' Diese innere

Fülle und das Selbstbewusstsein brauchen

wir; um das Ungewisse auszuhalten, bis

sich das Neue wirklich zeigt, Tiefe, ehrli-

che Präsenz und Mut sind Voraussetzung

für wirklich Neues. Wenn es gelingt, uns

immer wieder zu dieser Stärke zu beglei-

ten, können wir schöpferisch sein und die

Zukunft in die Gegenwart holen, anstatt

auf alte Rezepte zurückzugreifen.

SOLIDARITAT

Neben dem erfolgreichen Selbstmanage-

ment gibt es noch einen zweiten wichtigen

Aspekt, der Post-Corona zu einer Erfolgs-

geschichte werden lassen kannl Solidari-

tätl Sitzen wir nicht alle im selben Boot?

Jung und Alt, Chef*in und Mitarbeiter+in,

Europa, Asien und die anderen Kontinen-

te? Herrje, können wir nicht einfach mal

begreifen, dass es nicht egal ist, wenn in

China Menschen an einem Virus erkran-

ken? Dass es mir besser geht, wenn es al-

len gut geht? Ein fataler Rückschritt wäre,

wenn wir im Denkmuster stecken blieben:

,,Wer hilft mir und wie hole ich noch mehr

für mich aus dieser Situation heraus?" Ei-

ne zukunftsfähige Frage hingegen wäre:

,,Was tue ich für den Staat/die Gemein-

schaft/das Ganze? Welche Möglichkeiten

und Fähigkeiten stelle ich zur Verfügung?

Nichts lässt besser durch die Krise schrei-

ten, als das Beste zur Verfügung zu stel-

len. Wenn es gelingt, neben den techno-

logischen, medizinischen und digitalen

Errungenschaften auch das Beste des

Menschen zum Blühen zu bringen, dann

sind wir zukunftsfähig. *
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innen zu wenden und still zu sein - zu schweigen.
Wenn wir berufen sind, den Kranken, den wirtschaft-
lich Gefährdeten oder den offiziellen Entscheidungs-
trägern beizustehen, kann unsere Antwort unver-
züglich gefordert sein. Aber auch dann muss sie aus

der Stille kommen. Nur was in der Stille wurzelt,
kann Frucht tragen.

Ich finde es bestürzend, zu sehen, wie viele Men-
schen sich berufen fühlen, ihre eigenen Ideen und
Ratschläge zu den medizinischen Anweisungen und
behördlichen Anweisungen im Internet hinzuzufü-
gen. Gut gemeint, aber wie schade, dass sie gleich
etvvas sagen müssen. Was für eine Verschwendung
dieser einmaligen Gelegenheit, die Stille auf uns wir-
ken zu lassen. Versuchen wir doch, uns wehrlos der
Stille auszusetzen - jeden Tag etwas länger; bis sie

uns unter die Haut geht und bis ins Herz.
Aus den Kommentaren in den öffentlichen Medi-

en geht hervo4 dass unsere Welt immer noch mit-
tendurch gespalten ist, zwischen denen, die darauf
hoffen, dass möglichst bald alles sein wird, wie es

wa4 und denen, die dies für den schlimmstmögli-
chen Ausgang halten - unbegrenztes Wachstum auf
einem begrenzten Planeten. Worte, die nicht aus der
Stille kommen, können uns nur noch weiter tren-
nen. Es wird viel Stille brauchen, bis wir aufeinan-
der horchen lernen, und noch länge4, bis wir Worte
finden, die uns zusammenführen können, Beten wil
dass das Prophetenwort sich nicht an uns erfüllt:

,,Durch Stillesein und Vertrauen würdet ihr stark
sein. Aber ihr habt nicht gewollt." fJesaja 30:15)

Mit aufrichtigem Dank an alle, die anderen in
diesen schweren Tagen tröstende Worte spenden -
aus mitfühlendem Schweigen heraus -, möchte ich
Abba Pambo, einem unserer großen Lehrer mön-
chischen Schweigens, das letzte Wort überlassen:
Theophilus, der Erzbischof von Alexandria, kam
eines Tages nach Sketis. Die versammelten Brüder
baten Abba Pambo: ,,Sag etwas zum Erzbischof, das

ihn erbauen kann." Der alte Mann antwortete: ,,Wenn
mein Schweigen ihm nicht hilft, wird es auch kein
Wort von mir schaffen."
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